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Die Macht Äes Geistes.
Joh . 16 , 7 : Es ist euch gut , daß ich hingehe , denn so ich

nicht hingehs , so kommt der Tröster nicht zu euch ; so ich aber gehe ,
will ich ihn zu euch senden .

Ein seltsames , rätselhaftes Wort : es ist euch gut , daß ich
hingehe . Als gut , als nützlich und segensreich bezeichnet hier
Jesus das , was doch seinen Jüngern als das Unheilvollste , das
Furchtbarste erscheinen mußte : seine Trennung , seinen Abschied
von ihnen , seinen Tod und Untergang . Oder war es nicht gerade
der Eindruck seiner lebendigen Persönlichkeit gewesen , der sie ge¬
zwungen hatte , Vaterhaus und Heimatstadt , Familie und Beruf
zu verlassen , um ihm nachzufolgen ? War es . nicht gerade die
hinreißende Macht , der bestrickende Zauber dieser einzigartigen
Persönlichkeit mit der Fülle ihres gottenstammten und gott-

innigen Lebens gewesen , der sie bei ihm festhielt auch dann noch ,
als der Stern seines Erfolges bei den Massen zu erbleichen an¬
fing und dunkle Wolken in der Ferne aufstiegen , Sturm und
Verderben kündend ? Ja , was waren sie schließlich ohne ihn , ohne
seine belebende Nähe , ohne sein im Glanz einer höheren Welt
strahlendes Auge , ohne den warmen , stärkenden Druck seiner
Hand , ohne seine Worte voll Geist und Leben ? Eine verscheuchte
Herde ohne Hirten , eine verlassene , kraftlose , mutlose Jünger -
schar ohne Meister I Also ein furchtbares Schicksal für sie, wenn
er sie verließ und hinging , um zu sterben .

Und doch hatte Jesus Recht : es war gut , daß er hinging .
So lange er lebte , blieb er bei allem Einfluß , den er ' auf seine
Umgebung , insbesondere auf seine Jünger ausübte , eben doch

nur eine Persönlichkeit neben ihnen , außer ihnen . Erst als das
Leibliche , Körperliche , als alle irdische Bedingtheit und Be¬
schränktheit von ihm abgestreift war , erst da er als der Auf¬
erstandene , der Lebendige , der Herr , der der Geist ist, schranken¬
los walten und wirken konnte , war auch für die Seinen die
Stunde gekommen , da der Jesus neben ihnen und für sie ward
zum Christus in ihnen , da der Geist des Herrn in ihnen lebendig
ward als der Geist der Wahrheit und der Kraft , als der Tröster ,
der sie mach n sollte zu todesmutigen Zeugen seines Evarv -
geliums .

„Es ist euch gut , daß ich hingehe ! " Dies Wort gilt auch uns
Menschen von heute . Gewaltig ist der «Kampf entbrannt um den
„geschichtlichen Jesus "

. Und daß er entbrannt ist , ist ein gutes ,
hoffnungsfrohes Zeichen in unseres manchmal so trüben Gegen¬
wart . Unsere Zeit kann nicht mehr , und sie will auch nicht mchr
gleichgültig an ihm vorübergehen , sie muß zu ihm Stellung
nehmen , so

' oder so . Aber wenn wir nun auch fest überzeugt sind,
daß in diesem Kampfe das Bild des geschichtlichen Jesus immer -
klarrer und ergreifender herausgearbeitet werden wird , immer
überzeugenden als die notwendige Voaussetzung der gewaltigen
Wirkungen sich Herausstellen wird , die mit dem Namen Christus
für alle Zeiten verbunden sind , so müssen .wir doch andererseits
es aussprschen : alles kommt auch für uns darauf an , daß der
Jesus , der einst war , zum Christus wird , der in uns ist, in uns
wirkt als Tröster , als Geist des Lebens und der Wahrheit , dev
Liebe und des Friedens . Denn nur wer Christi Geist hat , der ist
sein . Das ist die Macht des Geistes .

Hat Paulus den geschichtlichen Jesus gekannt
(Schluß ).

Man könnte gegen unseren Nachweis , daß Paulus sich auf
Aussprüche Jesu stützt, einwenden : „Diese Worte Jesu behandeln
aber doch recht nebensächliche Dinge . Ehescheidung und der Ge¬
halt der Evangeliumsprediger — das sind Angelegenheiten , die
liegen auf dem alleräußersten Kreis des christlichen Gemeinde¬
lebens . Warum erwähnt Paulus nie ein Wort Jesu , das sich auf
die Haupt - und Grundfragen des christlichen

Glaubens bezieht ? Etwa ein Wort Jesu vom Vertrauen auf
den himmlischen Vater , von der Sündenvergebung , von der Her¬
zensreinheit , von der Frömmigkeit der Gesinnung und ähnliches ?"
Wir haben bereits nachgewiesen , daß Paulus jene Worte Jesu
als höchste Autorität angeführt hat , weil es sich hier um Mei¬
nungsverschiedenheiten , Unsicherheiten und Unklarheiten in seiner
korinthischen Gemeinde handelte . Da brauchte er ein Wort Jesu ,
um mit einem Schlage eine Klarheit zu -schaffen, die einfach un¬
anfechtbar war . „Der Herr hats gesagt . So müßt ihr euch
beugen ." Ueber die anderen Dinge , von denen wir oben geredet
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haben, Vertrauen , Herzensreinheit usw . , wird es aber keine Mei¬
nungsverschiedenheiten gegeben haben. Da werden alle einig ge¬
wesen sein . Und Liese Jesusworte , wie etwa das „Gebet des
Herrn " oder einzelne Seligpreisungen und Gleichnisse , werden von
Mund zu Muno weiter gegangen sein . So brauchte der Brief -
schreibet sie nicht extra anzuführen , sondern er konnte gelegent-
lich auf sie an spie len , damit jeder gleich wußte : „Jetzt denkt
er an dies oder jenes Herrenwort .

" Und das ist/darum für uns
die Frage : Bieten die Briefe des Paulus uns nicht
solche Anspielungen auf bekannte Worte Jesu ?

Da weisen nun die Theologen mit Recht darauf hin , Laß
schon der Gruß , mit dem Paulus seine Briefe beginnt : „Gnade
sei mit euch und Friede von Gott , unserem Vater , und dem
Herrn Jesu Christo" (Römer 1,7 , 1 . Kor . 1,3, 2 . Kor . 1,2 , Gal .
1,3) im Grunde genommen nichts anderes ist als eine kurze Zu¬
sammenfassung des Evangeliums , wie es Jesus der Menschenwelt
gebracht hat . Dieser Gruß enthält die Botschaft vom Vatergott ,
der den Menschen sein Herz voller Gnade öffnet und ihnen da¬
mit Len Frieden schenkt, den sie suchen. Darin ist Jesu ganze
Predigt von der Gnade des Vaters im Himmel enthalten , und
die Gleichnisse vom verlorenen Schaf , Groschen und Sohn leuch¬
ten ebenso gut darin wie die Geschichte von der Sünderin im
Hause Simons und dis Güte des Herrn gegen Zöllner und Sün¬
der. Freilich kann da einer sagen, das sei doch nur einAnklang
an die Predigt Jesu , noch lange keine sicher sestzustellende An¬
spielung . Dann aber wollen wir einmal eine Stelle nehmen wie
Römer 13 8—10 : „Wer den Nächsten liebt, der hat das Gesetz er¬
füllt . Denn das Wort : Du sollst nicht ehebrechen , nicht töten , nicht
stehlen , nicht begehren, und alle weiteren Gebote sind zusammen¬
gefaßt in diesem Worte , nämlich : Du sollst deinen Nächsten lieben,
wie dich selbst .

" (vergl . Gal . 5,14 „Das ganze Gesetz geht in Ein
Wort zusammen : Du sollst deinen Nächsten lieben, wie dich
selbst") . Wer hört hier nicht die Geschichte Mark . 12,28 fs . heraus , in
der ein Schriftgelehrter fragt : „Welches ist das allererste Gebot?"

und Jesus alle die Streitereien der Schriftgelehrten über diese
Frage einfach durchschlägt mit der Antwort : in der Liebe wird
das ganze Gesetz erfüllt . So wie er in der Bergpredigt Matth .
7,12 als Grundforderung aufgestellt hat : „Was ihr wollt , das euch
die Leute tun , das tut ihnen . Darin liegt die Erfüllung von Ge¬
setz und Propheten "

. Oder wir lesen Römer 13,7 : „Gebet jedem,
was er zu fordern Hatz Steuer , dem Steuer gebührt , Zoll , dem
Zoll gebührt , Furcht dem Furcht , Ehre , dem Ehre gebührt .

" Sollte
der Mann , der das schrieb , wirklich nichts gewußt haben von dem
ruhigen Bescheid Jesu gegenüber allen den nationalen Erregun¬
gen des Judenvolkes , dem die Unterordnung unter den römi¬
schen Staat ein Greuel war , Mark . 12,17 : „Gebet dem Kaiser ,
vas dem Kaiser gebührt " ? Als Paulus in Römer 12,21 forderte :
„Lasse dich nicht vom. Bösen überwinden , sondern überwinde das
Böse mit Gutem "

, wird er diese Forderung , die so stracks gegen
das allgemein menschliche Empfinden und vor allem gegen das
heiße jüdische Temperament geht , doch wohl geschöpft haben aus
den Worten Jesu , die in der Bergpredigt Matth . 5,39 „nicht
widerstehen dem Uebel " und 5,44 „betet für eure Verfolger " als
die höchste Lebensweisheit seiner Jünger bezeichnet hat .

Und wenn er in 1 . Kor . 6,7 die Christen tadelt, die ihre
Prozesse vor den heidnischen Richter bringen und sie auffordert ,
anstatt Klagen unter einander zu haben, lieber sich selbst Unrecht
tun zu lassen , lieber sich berauben zu lassen , so konnte er diesen
Rat doch nur deswegen geben , weil die Autorität des Herrn
hinter ihm stand, der einst gesagt hatte (Matth . 5 , 39—40) : „Wer
dich schlägt auf die rechte Wange , dem biete auch die andere . Und
wer mit dir rechten und dir den Rock nehmen will , dem lasse auch
den Mantel !

"
. .

Römer 2,1,14,4 meint Paulus von dem Richten: „wo du den
andern richtest , verurteilst du nur dich selbst" — ist das nicht das
Wort eines Jüngers , der von seinem Meister gelernt hat : „Rich¬
tet nicht, aus daß ihr nicht gerichtet werdet !

" (Matth . 7, 1—6) ?
Und wenn er Röm . 2, 14 die gesetzesstolzen Juden , die ihr Gesetz
doch nicht halten , verspottet : „Du glaubst ein Führer für Blinde
zu sein !" hat er dies Bild nicht von Jesus , der Matth . 16,14
(23,16 ) die Pharisäer gerade deshalb „blinde Blindenleiter "

nennt , weil sie das Gesetz wohl lehren , aber selbst nicht halten ?
In Römer 9,33 bezeichnet Paulus sein Evangelium von der
Seligkeit aus Glauben mit einem Schriftzitat als den „Stein
des Anstöße - »ZI ^ -sts des Aergernisses"

, an dem sich die Juden
stoßen , und -Mr doch den, der auf ihn baut , nicht zu Schanden
werden -Wb in seiner Seele nicht eine Erinnerung an das
Ssi Mat Jesu (Matth . 21,42 ) nachklang : „Der Stein , Len die
Bauleute verworfen haben , ist zum Eckstein geworden" ? Oesters
mahnt Paulus , dem schwachen Bruder kein Aergernis zu geben ,
so Röm. 14,13 , 1 . Kor. 8 , 7—13, sollte er nicht darin ganz beson¬
ders bestärkt worden sein durch die zarte Rücksichtnahme Jesu
auf die feinen Seelen , die durch „Aergernis " verdorben werden
können? Vgl . Matth . 18 , 6—9. In dem berühmten Hohenlied
der Liebe bezeichnet Paulus die höchste Höhe der Glaubenskrasi
damit , daß er dem Glauben die Möglichkeit zuschreibt . Bern ? zu
versetzen . (1 . Kor . 13,2) . Das konnte er doch in einem Nebensatz
als etwas Bekanntes und allgemein Verständliches nur Vorbrin¬

gen , wenn diese Redeweise schon bekannt war . Und sie war be¬
kannt durch das Wort Jesu , Mark . 11,23 : „Wahrlich, wer zu die¬
sem Berge sagt : ,Hebe dich hinweg und stürze ins Meer,' und
nicht zweifelt in seinem Herzen, sondern glaubt , daß , was er
spricht , geschieht, dem wird es zu teil werden." So erinnert denn
auch der Ausdruck „Las Reich ererben" (1. Kor. 6,9 u. ff .) daran ,
daß Jesus in seinem großen WeltgerichtsgleichnisseMatth . 25 den
Unterschied macht zwischen den Gesegneten, die das Reich Gottes
ererben, und den Verfluchten, die dessen verlustig gehen .

In Gal . 6,2 steht das bekannte Wort : „Einer trage des ande¬
ren Last, so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen .

" Was ist dies
„ Gesetz Christi" anders als die Forderung : „Wer der Größte
unter euch sein will , der sei aller Diener " (Mark . 19,43) . Und ^
die herzliche Bitte Röm . 12,18 „wo möglich , so viel an euch ist,
haltet Friede mit jedermann " kann aus der kampfestrotzigen
Seele des Paulus heraus uns doch wohl hinüberleiten zu Jesu
Wort , Mark . 9,50 „habt Salz bei euch und Frieden untereinan¬
der"

, ebenso wie die Mahnung in 1 . Kor. 16,18 „Wachet , stehet
im Glauben wie Männer fest" . Len Gleichnissen entspricht, in
denen Jesus die Wachsamkeit als Grunderfordernis der Jünger
geschildert hat (Luk. 12 37—38, 21 34—36, Matth . 25 1—14) .

Ob wohl jemand dagegen einwenden will : „Diese Worte der
Evangelien könnten ja aus den Paulusbriefen entnommen sein!
Nicht Jesus ist der erste, der sie gesprochen hat , sondern Paulus ,
und die Verfasser der Evangelien haben sie ihrem Jesus hernach
in den Mund gelegt ! " ? Nun , dann muß man nur einmal Jesus -
wort und Pauluswort nebeneinander stellen . Dann merkt jeder,
der ein Gefühl für Ursprünglichkeit hat , daß die Jesusworte
durch und durch original sind , die Aussprüche eines eigenartigen
Charakters , der volkstümlich, sprichwortähnlich, mit der Volks¬
kunst des Gleichnisdichters, spricht . Die Paulusstellen , die wir
angeführt haben, machen demgegenüber den Eindruck, — wie wir
schon oben gesagt haben — der Anspielung auf Bekanntes . Er
ist der Nachempfindende, der aus der durch Christus in ihm her¬
vorgebrachten Lebenskraft und Lebensanschauung und Lebensbe¬
urteilung heraus redet.

Und mag dem sein, wie ihm wolle, jedenfalls kann bei der
Fülle von geistigen Beziehungen , die zwischen den Evangelien
und Paulus herrscht , nimmermehr die Rede davon sein , daß
Paulus sich über die Predigt Jesu von der Nächstenliebe als Ge¬
setzeserfüllung, von Sanftmut und Barmherzigkeit usw . aus¬
schweigt. Auch er lebt in dieser Predigt . Sie ist ein Stück
seines eigensten Ich geworden.

Denn auch er kennt gerade diese Charakterzüge aus
dem Bild des geschrchtlichen Christus , die dieser
Predigt vom liebevollen Dienen , von der Sanftmut , vom Tragen
der Fehler des Nächsten als persönlicher Untergrund ihre beson¬
dere Kraft gegeben haben. Nicht als ob wir aus den Paulus¬
briefen ern Porträt Jesu gewinnen könnten ! Dazu sind diese
Briefe , wie wir oben gezeigt haben, gar nicht geschrieben und gar
nicht geeignet. Sie sind kein historisches Quellenbuch. Aber
einzelne Durchblicke des geschichtlichen Jesusbildes sind doch da !
2 . Kor . 10,1 redet von der „Sanftmut und Mildigkeit Christi " ;
Röm. 15,3 wird von Jesus gesagt, daß „er sich nicht selbst zu Ge¬
fallen gelebt hat " ; 2 . Kor . 11,17 stellt Paulus sich, da er ge-
nötigt ist , sich ein wenig zu rühmen , dem Herrn gegenüber. Er
will also sagen : „Jesus hat kein Rühmens aus sich gemacht "

, er
ist eben der von Herzen Demütige . Der Mann , der sich nicht be¬
dienen lassen wollte, sondern zum Dienen in die Welt kam . Und
als er 2 . Kor . 8,9 von dem himmlischen Christus sagte, er sei aus
der Herrlichkeit der Gotteswelt und ihrem Reichtum in die Arxnut
der Erde niedergestiegen und ein armer Mensch geworden, uxg
der Menschen willen (vgl . Phil . 2, 6—8) , so hat er das doch nur
deswegen sagen können, weil er von Jesus wußte, daß er den
Kreisen der Geringen , Armen und Geknechteten angehört hat , und
aus seiner, schlichten, unscheinbaren Menschlichkeit göttliche Hoheit
herausstrahlte .

So dürfen wir der fröhlichen Ueberzeugung sein : auch
Paulus hatJesu Erdenerscheinung gekanntund
Iieb gehabt . Er hat sein ganzes inneres Leben allezeit dem
Jesus gedankt, der auch „ihn geliebt und sich für ihn Largegeben
hat "

. (Gal . 2,20).

Friedrich von Bodelschrvingh .
Am 2 . April ist Pastor F . v . Bodelschwingh gestorben. —

Als ich diese Trauerkunde vernahm , da holte ich mir die Blätter
hervor , die ich vor ! 7 Jahren beschrieben habe, als ich eine vier¬
monatliche Studienreise über die Arbeitsfelder der Innern
Mission machte ; ich versenkte mich in das , was ich damals aus der
„Rettungslandschaft " nachhause geschrieben habe.

Im August 1893 kam ich nach Bielefeld. Der Sommer war
furchtbar heiß, schon im Mai waren die Grasnarben auf den
Matten hierzulande verdorrt , und wie heiß brannte die Sommer -
sonne auf die sandige „Senne " ! Ich hatte viele Anstalten gesehen ,
fo daß ich säst müde war , durch Schlaf - und Eßsäle zu schreiten,

> von irgend einem Fremdenführer der Anstalt geleitet , der mir zu-
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letzt noch ein Büi del Drucksachen in die Hand drückte . So war es
auch im Rauhen Hause bei Hamburg gewesen, und erst im Häus¬
chen unter dem großen Kastanienbaum war mir Wicherns Geist
lebendig und fühlbar geworden. Leicht und schnell erstarrt oft
der Geist eines Mannes , der eine Anstalt geschaffen hat , nach
seinem Tode zur Anstaltstradition , die vor allem konservieren
will. Mit der Schablone ahmt man das Originelle nach, an
die Stelle des Schöpfers ist eben die Direktion und das Komitee
getreten . Ob es auch in Bethel so aussehen wird , 20 Jahre nach
BodelschwinghsTod? . . .

Von der Sparrenbung hatte ich hinausgesehen in das der-
gische Land mit seinen eichenumrauschten Bauerngehöften . Und
nun ging es hinab in die „Rettungslandschaft "

, wie die Be¬
wunderer . in die Häuser des „heiligen Berges ", wie die Spötter
sagen.

Ich brachte einige Tage dort zu , wanderffe durch die Häuser,
in denen letzt ungefähr 4000 Pfleglinge , vor allem Epileptische
und Blöde, in Famrlienpflege Hausen , machte Abendfeste mit, in
denen manchmal ein Kind oder Erwachsener in Krämpfen auf¬
schrie, weilte stundenlang bei den Kandidaten der Theologie,
denen Vater Bodelschwingh die blaue Schürze vovgebunden, an
einem Abend erlebte ich im Stammhaus Ebenezer eine Abschied¬
stunde, nach der ein Diakon die weite Reise nach Deutsch¬
ostafrika antrat , von k . Kuhlo, dem Posaunengeneral , eine Strecke
Wegs geleitet ; dann ging ich hinaus durch die Einöde der Haide
in die Trinkerasyle und die Arbeiterkolonie. Ich sah in einem
der ersteren Söhne hochadliger Häuser, die sonst die Arbeit für
unstandesgemäß hielten , Holz sägen und Erde im Garten sieben,
und in der Arbeiterkolonie ließ ich mir erzählen, wie der Kron¬
prinz Friedrich , dessen Spielgefährte und Duzfreund Bodel¬
schwingh war , den Wanderern zu lieb im Regen ausgeharrt und
wo er gesessen ist , als ev mit ihnen gegessen hat . — Aber das
Schönste und Beste waren doch die Stunden bei dem nun Ver¬
ewigten, — und dann das Eine : wie zog überall über das Gesicht
der Blöden und Kranken ein Heller Schein, wenn Vater Bodel¬
schwinghs Name genannt wurde ! . . .

Mir wurde das Scheiden schwer. Als ich am letzten Abend
die Straße von Brackwede nach Gadderbaum ging , da grüßte ich
die Lichter , die so manches blöde Gesicht beleuchten , mancher Trom¬
petenton klang herüber , bald ein Choral , bald eine lustige Volks¬
weise . Dev Besuch in Bethel war mir eine Bereicherung meines
inner « Lebens. Und gerade jetzt, da Bodelschwingh tot ist, da
denke ich daran , daß ich auch einmal feinen Weg kreuzen, in seine
Augen schauen durfte an der Stätte , da er gewirkt hat .

» » »

Soll ich kurz den Lebenslauf des Verewigten schildern?
Im Jahre 1831 wurde er als Sohn des preußischen Finanz¬
ministers geboren, zuerst wurde er Landwirt , dann studierte er
Theologie, wurde deutscher Pfarrer in Paris , dann Pfarrer in
Dellwig bei Unna (Westfalen) , dann Divisionspfarrer , als solcher
machte er die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit , und dann 1872
wurde er Leiter der Epileptischenanstalt bei Bielefeld . In den
Jahren 1903—08 war er Mitglied des preußischen Abgeordneten¬
hauses . Die letzten Jahre waren Leidensjahre .

» » »

Und feine Werke ? Er konnte es nicht leiden, wenn man von
Vodelschwinghschen Anstalten redete: Es gibt keine Bodelschwingh -
schen Anstalten , nur Bielefelder . Aber jetzt darf man es ja laut
aussprechen: was wären diese Anstalten geworden ohne sein
Organisationstalent und ohne seinen heiligen Liebesdrang und
ohne sein Talent zu — betteln ? Die christliche Liebe macht er¬
finderisch , und wenn sie etwas ausrechnet, so ist es, was ein Liter
Wasser kostet, wenn die Wasserleitung so und so viel kostet, und
sie rechnet nichts Böses zu , aber viel Sinn , Gutes zu tun . Und
er sah auch die Behörde als gute Menschen an , die dem Guten nicht
widerstreben können . Und sein Organisationstalent schuf den
Großbetrieb , der alle Gewerbe in Bewegung setzt bis auf die
Ziegelei , das für den Anstaltsbetrieb notwendige in der Anstalt
selbst herzustellen. Dadurch gewann er auch eine einzigartige
Vielfältigkeit in der Anwendung der Arbeitstherapie , er konnte
den Grundsatz durchführen, jeden möglichst in seiner Berufsarbeit
zu beschäftigen .

Tie Bielefelder Anstalten enthalten auch eine Diakonissen¬
anstalt , deren Schwesternverband meines Wissens der zweitgrößte
unter allen Verbänden ist , dazu eine Diakonenanstalt , welche
allerlei und vielseitig verwendbare Hilfskräfte darbietet . Im
Jahre 1905 ist eine theologische Schule hinzugekommen.

Wenn Bodelschwinghs Name genannt wird , .so denkt man
aber besonders an die Arbeiterkolonien , deren erste Wilhelmsdorf
bei Bielefeld war . an die Wandevarbeitsstätten , die er angeregt
hat ; galt doch seine Liebe den „wandernden Brüdern auf der
Landstraße " aanz besonders! Man wird weiterdenken an die
Schaffung von Arbeiterheimen auf dem Genossenschaftswege
unter der Losung „Eigenes Heim auf eigener Scholle" (das sog.
Bielefelder System) . Man wird denken an die Neuschöpfungen
von Rettungsanstalten im großen Stile vor den Toren der
WelenstüLt BerÜs

Auch für die Heidenmission schlug sein Herz. Er schuf die
deutschostafrikanische Mission , die nur Theologen, welche die Be¬
fähigung zum heimatlichen Pfarrdienste erlangt haben, aus¬
sendet nebst Diakonen , die in Bielefeld herangebildet werden. —

Als Abgeordneter war Bodelschwingh alles andere als eine
alltägliche Parlaments - Erscheinung. Er stellte sich mit den Be-
Hörden auf du und du und wußte ihnen das soziale Gewissen zu
schärfen hinsichtlich der Fürsorge für die Kanalarbeiter und
anderes mehr , in der größten Liebenswürdigkeit , in der er die
Herzen gewann , so daß man ihm nichts abschlagen könnt?

» « *

Und hinter allen diesen Werken stand eine Persönlichkeit, die
vor Gott ein Kind war , vor keinem Großen sich beugte, zu jedem
Geringen sich neigte, — ein Christ.

» » »
Er hat — und das ist vielleicht das Bedeutungsvollste an

seiner Lebensarbeit — der innevn Mission den Zug ins Soziale ,
zur sozialen Tat und damit in das Große gegeben . Er hat kein
Sozialprogramm gegeben, aber er hat sozialreformerisch ge¬
arbeitet , und das ist mehr wert als die sozialpolitische Debatte .
Und er hat klar gezeigt, daß in der chrisuichen Liebe das ge¬
waltigste sozialethische Motiv gegeben ist , diese Liebe ist auch ohne
graue Sozialtheorie des rechten Weges sich bewußt. Darin , daß
das Christentum solche Liebeskräfte frei macht zur Bekämpfung
sozialer Nöte , liegt auch der weltüberwindende Sieg des Glau¬
bens begründet . Und dadurch gewinnt auch unsere Kirche , je
mehr sie diese Liebeskräfte ungehemmt zur Entfaltung kommen
läßt , am meisten die Bedeutung erner führenden Macht im Volks¬
leben.

* * »

Daß wir in unserem Gemeindeblatt dieses herrlichen Mannes
gedacht haben , bedarf wohl keiner langen Rechtfertigung. Hin
und her werden Gedächtnisfeiern gehalten ; wie wir am Wichern-
und Wernergedenktag dieser großen Männer gedacht haben, so
haben wir auch die Pflicht , Bodelschwinghs zu gedenken , der eben
die Augen geschlossen hat . Und wenn man diese Namen nennt ,
so möchte man am liebsten ein bekanntes Schriftwort ein wenig
umändern und ergänzen : Gedenket eurer Lehrer , die euch Barm¬
herzigkeit gezeigt haben, ihr Wirken schauet an , — und gehet Hw
und arbeitet !

Die Einweihung der Heilaudskirche
in Fürstenfeld (Steiermark ).

Am Mittwoch, den 2 . Februar 1910 wurde unsere Heilands¬
kirche eingeweiht Das erhebende Fest, dessen weihevoller Ver¬
lauf allen Teilnehmern in unvergeßlicher Erinnerung bleiben
wird , bezeichnet nicht bloß einen Höhepunkt in der Entwicklung
der blühenden evangelischen Gemeinde Fürstenfeld , sondern vor
allem aucki einen Markstein in der Geschichte des steirischen Prote¬
stantismus überhaupt ; ist doch die Fürstenfelder Heilandskirche
seitüber 309 Iahren , d . i . seit der Zerstörung der evangeli¬
schen Kirche im benachbarten Kalsdorf am 9 . und 10 . Juni 1600 ,
wiederum die erste und vorderhand einzige
evangelische Kirche in der .ganzen Ost sie ver¬
markt

So gestaltete sich die Feier zu eine« machtvollen Kundgebung
des Protestantismus in den „vergessenen Landen"

. Nach außen
trat dies zu Tage in der großartigen Beteiligung von nah und
fern ; Lausende , vielfach aus den deutsch-evangelischen Nachbar¬
gemeinden Ungarns (Kaltenbrunn , Kukmirn , Eltendorff, St .
Gotthardt ) , aber auch von dem weitentfernten Alhau u . a . , waren
herbeigeströmt , um den Ehrentag festlich zu begehen. Eine dicht¬
gedrängte Menge empfing die mit dem Grazer Zug eintreffenden
Gäste ; weihevoll erklangen die Glocken der Heilandskirche, und
als der Zug der Gäste sich der Kirche näherte , bliesen von der
Turmbrüstung die Posaunenbläser des Grazer christlichen Ver¬
eines junger Männer evangelische Choräle ; bewegten Herzens ,
mitunter nassen Auges , lauschte ihnen auf dem festlich geschmück¬
ten Vorplatz der Kirche eine zahlreiche Schar Andächtiger. Das
gemeinsame Mittagmahl im Brauhause vereinigte 63 Gäste,
darunter die Vertreter der Behörden und nicht weniger als 6
Mitglieder des städtischen Gemeindsausschusses, ein Zeichen der
Achtung und Wertschätzung , welche sich die evangelische Gemeinde
durch ihr festes Zusammenhalten und ihr ruhiges , besonnenes
Vorgsben errungen hat .

Um Uhr begann die Abschiedsfeier im Eiskeller -Bet¬
saale , bei der Hunderte noch in den Gängen und Vorräumen
stehen mußten . Zur Einleitung sang dev Kirchenchor den er¬
greifenden vierstimmigen Chor von I . Abel : „Herr , bleibe bei
uns ! " Die Gemeinde nahm die ernste Bitte auf mit dem ge¬
meinsam gesungenen „ Ach bleib mit Deiner Gnade ! "

Alsdann verkündete der erste Pfarrer der Gemeinde , W.
Jlgenstein , der aus seiner Anhaltischen Heimat hiehergeeilt
war , zum letztenmale „DaS Evangelium im Eiskeller "

. In herz -
LeweMk « WM « vmOe « W dev Lcmü yHy Psalm 103,2 : «Kobe
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Len Herrn und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat"
, das

Gefühl zum Ausdruck zu bringen , das alle Gemüter erfüllte beim
Vergleich von Einst und Jcht : Das Gefühl deS Dankes gegen
Gott , welcher die Gemeinde eine solch außerordentliche Entwick¬
lung erleben ließ . Lief ergriffen nahm die Gemeinde von der
denkwürdigen Stätte , von der solch reicher Segen auf sie ausge¬
gangen , Abschied mit dem Verse : „Unfern Ausgang segne Gott ! "

Dann aber gings hinaus , hinauf zum Grazev Platz und von
da durch die Straßen Fürstenfelds , trotz heftigen Regens ein un¬
geheurer Hug , der sich unter den Klängen der Fürstenfeldev Stadt¬
kapelle und dem Vorantritt von 19 Geistlichen zur Heilandskirche
bewegte . Nach der feierlichen Schlüsselübergabe erfolgte der Ein¬
zug ins Gotteshaus unter den Klängen der schönen Orgel . Zn
kürzester Frist war der Raum mit über 900 Personen gestillt .
Mächtig erbrauste das Eingangslied : „Lobe den Herrn , den mäch¬
tigen König der Ehren ! " Dem Kirchenchor, welcher die Burk-
hardtsche Weise „Ich will den Herrn loben allezeit "

, einen vier¬
stimmigen Chor von hinreißendem Schwung , ertönen ließ , folgte
die Weiherede des Herrn Superintendenten Lichtenstettiner-
Schladming ; auf Grund von Psalm 26,8 : „Herr , ich habe lieb die
Stätte deines Hauses und den Ort , da deine Ehre wohnt " wies
er die Gemeinde hin auf den unschätzbaren Besitz , den sie mit ihrem
Gotteshaus erholten , aber auch auf die damit verbundenen
Pflichten . Das begeistert gesungene „ Ein feste Burg ist unser
Gott " leitete über zu der Festpredigt des Herrn Senior Eckardt
aus Graz über die Derklärungsgeschichte Ev . Matth . 17. In er¬
greifender Weise lenkte er , dev Gründer und väterliche Freund
der Gemeinde , ihren Blick zurück auf ihre dürftigen Anfänge bis
zur Gegenwart : „Erkennst du , -evangelische Gemeinde Fürsten¬
feld , wie gut es der Herr mit dir gemeint , wenn er dich zuerst in
die Tiefe geführt ? Jetzt aber darfst du um dich blicken und mit
Petrus sprechen : „Herr , hier ist gut sein ! " Und wenn du deinen
Blick in die Zukunft richtest , setze deine einzige Zuversicht auf den
Heiland , nach dessen Namen dein neues , schönes Gotteshaus ge¬
nannt ist ! " Der bewegt lauschenden Gemeinde war es , als ob
Lurch diese machtvolle Schilderung ihrer eigenen Lebensgeschichte
sich der Grundton durchzöge: „Aus der Enge in die Weite , Aus
der Tiefe in die Höh '

, Führt dev Heiland seine Leute , daß
man seine Wunder seh '

.
" Nach abermaligem Gemeindegesang

überreichte Pfarrer II genstein namens seiner Gattin , der ersten
Pfarrfrau Fürstenfelds , eine Weiße Altardecke als Zeichen treuen
Gedenkens und bleibender Gemeinschaft . . Schlußgebet und Segen
sprach Pfarrer Roth . Mit dem stehend — voll Begeisterung —
gesungenen „Nun danket alle Gott "

, war dev unvergeßliche Fest¬
gottesdienst zu Ende. — Im Freien hatte inzwischen Pfarrer
Spanuth aus Leoben die Festpredigt gehalten , welche trotz Regens
von mehreren Hundert Teilnehmern gehört wurde .

(Schluß folgt .)

Für unsre Kranken.
Es heiltesiewederKrautnochPfla st er , sondern

Dein Wort , Herr , welches alles heilet .
Weisheit 16, 12.

Sollen wir denn „Kraut und Pflaster " verachten? Die
freundliche Wiese und der stille Wald sind uns noch einmal so
lieb , wenn wir wissen, daß mitten im Reigen der Gräser und
Blumen manch schlichtes Kraut der Sonne entgegenwächst, um
sterbend den leidenden Menschen zu dienen . Anspruchslos und
still , von vielen übersehen und achtlos zertreten , warten sie , bis
sie gerufen werden zum Dienen , Heilen und Wohltun .

Sie haben ihren Beruf von Dem , der uns alle gerufen hat ,
und ihre heilende Kraft von dem Brunnquell guter Gaben und
Kräfte . Sie sind seine freundlichen Boten . Darum sollen wir
diese kleinen Heilande unter den Blumen achten und ehren.

Und nicht nur sie . Auch alle die Naturkräfte , die mensch¬
liches Sinnen und Bemühen in den Dienst der Heilkunde ge¬
zwungen hat . Und wenn alle echte Kunst von dem stammt, „der
alles kann und hat "

, so stammt auch die ärztliche Kunst von ihm
und aus dem Reichtum seiner heilenden Macht . In ihr ehren
wir , wenn wir tief genug denken, den Heiland aller Menschen.

Und doch kommt es oft genug vor, daß weder Kraut noch
Pflaster helfen ; auch nicht die lange Reihe der andern Mittel und
Arzneien , Eingriffe , Bäder und Heilverfahren . Es gibt Kranke,
die auf jeden Rat und Vorschlag mit trübem Blick immer nur
das eine antworten können : „Das habe ich alles schon versucht;
aber Heilung hat mir keins gebracht."

Was suchen wir mit all den Heilversuchen ? Wir suchen ver¬
lorene Kraft , verlorene Freude . Wir suchen sie von der Natur
aus , von außen her wiederzufinden . Gibt es nicht noch andere
Wege, — von innen her, von der Seele aus ? Es gibt Menschen,
— es gibt noch heute solche —, die „weder Kraut noch Pflaster "
heilte und die doch die verlorene Seelenkraft , die Freude ,
wiedergefunden haben durch ein unscheinbares Wort , das wie
ein lebendiger Same in das aufgepflügte Schmerzensland ge-
MW Wgx^ kW freundliches, . ltaÄch. väterliches Wort : «ich

will dein Vater sein und du sollst mein Kind sein, und alle >
Schmerzen , alle Leiden, alles ist in deinen Dienst gestellt, soll
dir dienen zum Besten , zum Segen , zur Freude , zur Heilung .

"

Jedes Wort , das geringste und das wichtigste, bekommt seine
Wirkungskraft erst dadurch , daß es ein Echo , einen lebendigen
Widerhall findet . Sonst bleibt es ein bloßer Klang , der wir -
kungslos verhallt . Es grbt ein Wort, „welches alles heilet ", ein
Wort , das auch über dich schon erklungen ist. Ob es den Wider¬
hall gefunden hat, ohM den es nicht Kraft werden kann, das ist
die große Gewissensfr

"
ge . Es beginnt sein wunderbares Wirken

und Heilen von dem Augenblick an, wo es uns die wichtigste
Tatsache im Dasein unsrer Seele geworden ist.

Man muß solche Menschen erlebt haben, die weder Kraut
noch Pflaster heilte , und die doch zu einer Kraft und Freude ^
kamen, die erstaunlich und rätselhaft von innen her wirkte bis
in die Glieder hinein . Sonst glaubt man nicht, daß es Wirklich¬
keit ist : „ Es heilte sie weder Kraut noch Pflaster ,
sondern Dein Wort , Herr , das alles heilst !"

Reuoststadt-Gemeinde.
Der Gottesdienst in der Lutherkirche beginnt von Sonntag ,

den 17. April ab an den Sonn - und Festtagen vormittags s/̂ IO
Uhr . Das cv . Pfarramt .

Gottesdienste .
Sonntag , den 17. April 1910.

(Vorgeschlagener Text : Joh . 16, 5—18 .)
Stadtkirche : 10 Uhr : Kühlewein ; Christenlehre : Kühle -

wein . .
KleineKirch e : ^ 10 Uhr : Schneidet ; Christenlehre : Fischer;

6 Uhr : Roland .
Schloßkirche : 10 Uhr : Kayser.
Johanneskirche : 8 Uhr : Schneider ; 10 Uhr : Hindenlang .
Gemeindehaus der Süd st ad t : s^ 9 Uhr : Christenlehre :

Hindenlang ; M2 Uhr : Kindergottesdienst : Hesselbacher.
Christuskirche : 10 Uhr : Rohde ; Christenlehre : Rohde ;

6 Uhr : Schneider .
G e m e indehausderWeststadt : 10 Uhr : Jaeger ; Kinder¬

gottesdienst : Jaeger .
Lutherkirche : ^ 10 Uhr : Roland ; Christenlehre : Weide-

meier ; 6 Uhr : Philipp .
Gartensiraße : 1/ 2IO Uhr : Rapp ; Kindergöttesdienst : Rapp .
Beiertheim : Dienstag , den 19 . April , 8 Uhr : Schneider .
Ludwi g W ilh elm - Krankenh eim : 5 Uhr : Kayser.
Diakonissenhauskirche : 10 Uhr : Sichler, W Uhr :

Militärgottesdienst Stadtkirche : ^ 9 Uhr : Schloe -
mann .

Donnerstag , den 21. April .
Kleine Kirche : 5 Uhr : Rapp .
Johanneskirche : 8 Uhr : Hesselbacher.
Lutherkirche : 8 Uhr : Weidemeier .

Johann Sebastian Bach.
Der größte Deutsche auf dem Gebiete der Kirchenmusik ist

am letzten Sonntag , den 10. April , durch eine Veranstaltung des
Arbeite r -Di skussionsklubs gefeiert worden . Die
Kirchengemeinde hat zu dieser Feier mit großer Bereitwilligkeit
die CH ristuskirche zur Verfügung gestellt , um der hiesigen
Arbeiterschaft den weihevollsten Genuß dieser gewaltigen Ton -
welr zu ermöglichen . Der Abend wurde eingeleitet durch einen
bedeutenden Vortrag des Straßburger Professors v . Spitta ,
der in dem Leben Bachs große Züge des Allgemein - und Echt¬
menschlichen verwirklicht fand . Bach — lange Jahrzehnte ein
völlig Vergessener, aber in der Gegenwart einer der Höchstge¬
feierten , ähnlich einem Wasserlauf , der lange unter Kies und Ge¬
röll verschwunden ist und mit einem Male wieder hervorbricht. —
Das ist eine Bestätigung unseres Glaubens , daß das Wahrhaft -
Gute , das Echte und Große , ewig ist, niemals untergehen kann,
sondern in vollkommener Schöne sich immer wieder offenbart .
Bach, der Mann , dessen Vorfahren in der Welt der Töne gelebt
und beachtenswerte musikalische Werke hervorgebracht haben , der
Mann , der aus einem jahrhundertelangen Erbe die köstlichste
Frucht erntete — der ist uns ein Fingerzeig für den unersetzlichen
Wert der Tradition , der ernsten und heiligen Lebenswerke der
Vergangenheit , aus denen das lebende Geschlecht seine beste Kraft
zieht , all dem hochgespannten Individualismus unserer Tage
gegenüber , der trotzig meint , auf eigenen Füßen stehen zu kön¬
nen und alle Brücken nach rückwärts abbrechen zu dürfen . Bach,
das Genie , in dem die Dämonen der Leidenschaft und Selbst -
Herrlichkeit ihr Werk zu treiben drohten , der aber sich in die ernste
Zucht nahm , die Dämonen durch lautere Selbstbeherrschung be¬
siegte, er ist unserer Zeit mit ihrer Botschaft vom Sichausleben' km ernster Zeuge der uralten Wahrheit : Die höchste Kraft liegt
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im Sieg über sich selbst. Bach , der unermüdliche Arbeiter , der
seine Werke nicht in leichtem Hinquellerr, sondern in heißer Mühe
schuf, und der in allem Schaffen mit der schweren , drückenden
materiellen Not zu ringen hatte , er steht als ein Apostel der deut¬
schen Arbeiterkraft und des deutschen Arbeiterstolzes dar , dessen
Geist alle Erdenfesseln bricht. Und endlich Bach , der in seiner
kirchlichen, wie in seiner weltlichen Musik immer derselbe ist, der
durch und durch fromme Mann , in dem Gott und Welt keine ge-
trennten Dinge sind , sondern innerlich sich durchdringen , ist der
echte Ausdruck wirklicher Frömmigkeit , der Charakterstärke , die
sich selbst überall getreu ist . So ist dieser echte deutsche Mann in
seinem Leben und in seiner Musik die Verkörperung des wahren
Protestantismus , wie ihn Luther gewollt hat , und wie er uns
eine stets neu zu lösende Aufgabe bleibt.

Aus den Werken Bachs wurden Orgelkompositionen ,
vor allem die wundervolle G-moll-Fantasie , von dem Organisten
der Christuskirche, Th . Barner , mit glanzvoller Technik ge¬
spielt, Herr Hofkonzertmeister Dem an spielte die berühmte
Ciaconna und begleitete in überirdisch schönem Vortrag die
Arie „Erbarme Dich " aus der Matthäuspassion , die Frl .
Bnuntsch mit inniger Hingabe sang. Die bekannte Arie aus
der Pfingstkantate „M ein gläubiges Herze " brachte Frau
O . Klupp -Fischer in jauchzendem Sopran mit leuchtender
Klangfarbe zu Gehör , Herr Bussard sang die Tenovarie
? um Neuiahrsmorgen und imWeihnachtsterzett
bereinigten sich die drei Singstimmen zum reinen Schlußklang.

Die große Zuhörerschaft, unter der sich auch Prinz Max
mit Gemahlin , Prinzessin Hildegard von Bayern .
Prinzessin Olga , Exz . v . Dusch , Exz . v . Marsch all , Ge¬
heimerat Böhm , Gehermerat v . SaIlwürck , Oberregierungs¬
rat Tr . Lange , Hans Thoma , Hofrat Ordenstein u . a.
eingefunden hatten , lauschte mit tiefer Ergriffenheit den Tönen,
die einen Gruß boten aus den Tiefen der Seele echt deutschen
evangelischen Glaubens .

Evangelischer Männervcrein der Westftavt.
Das Jugend Lund -Orchester hat am Sonntag bei vollem

Hause seine Zugkraft wieder bewährt . Der Lohn für die unermüdliche
Winterarbeit und für die sichere Aufführung des Einstudierten war
nicht nur der lange , herzliche Beifall nach jeder Nummer , sondern vor
allem die eigene Genugtuung , etwas gelernt Und geleistet und der sehr
zahlreichen Zuhörerschaft wirklich gute und dabei leichtverständliche
Musik geboten zu haben . Die beiden Symphonien von Mozart und
Haydn waren ins Feinste ausgearbeitet und kamen durch frisches,
flottes Zusammenspiel zu schönster Wirkung . Der Dank gebührt haupt¬
sächlich dem Dirigenten , Herrn Oberprimaner Walter Holtzmann ,
oer sich leider nun von der Leitung des Orchesters zurückziehen will .
An seine Stelle wird , wie wir hören , Herr Ortwin Matschinskh treten ;
und so erwarten wir weitere Erfolge und wünschen den jungen Mu¬
sikern, daß der gute Ruf ihres Orchesters sich erhalten und zunehmen
möge . Herr Felix Printz glänzte wieder , wie gewöhnlich , durch ver¬
blüffende Gewandtheit auf seiner Geige ; noch tieferen Eindruck als

die darauf hinzielenden Stücke, machte der wirklich reife , künstlerisch
durchdachte Vortrag der herrlichen Träumerei von Schumann . Warmen
Beisall weckte auch das „Sturmwind -Trio " von Herrn Stadtvikar
Duhm , das von den Herren Richard Beck , Richard Langer und
Walter Holtzmann mit liebevollem Verständnis und gutem Ge¬
lingen zum Vortrag gebracht wurde , so daß die poetischen Schönheiten
des Stückes voll zur Geltung kamen . Ebenso gefielen einige vom
Komponisten selbst gespielte kleinere Klavierstücke. Alles in allem , «in
schöner Abend '

-- D- -
Lirtherbrmd , Jugendverein der Neuoststadt.

Nachdem am Donnerstag , den 31 . März durch die Generalver .
sammlung mit Neuwahl des Gesamtvorstands das VereinSjahr 1909/10
abgeschlossen worden war , hielten wir am Dienstag drauf , den b. April ,
unseren ersten Abend mit den Neukonfirmierten ab. Der Besuch war
zloar nicht so stark, wie man hätte erwarten dürfe « --- verschieden« miß¬
liche Umstände hatten es wohl verursacht, daß die Veranstaltung nicht
recht bekannt geworden war —, aber immerhin waren wir eine statt¬
liche Anzahl beieinander , und schön war 'S auch. Ae gemeinsamen
Spiele am Anfang brachten Alte und Neue zusammen . Um 9 Uhr be»
gannen wir dann mit unseren Darbietungen . Es war nicht viel und
nichts Großes , aber schön war 'S. In Gedichten wurde » Helden der ver¬
schiedensten Zeiten verherrlicht , Klavier und Geigen versetzten uni» in
die Welt der Töne und begleiteten den gemeinsamen Gesang . Herr
Pfarrer Weidemeier sprach herzlich-warme Worte an die zum ersten
Male Anwesenden über die Ziele unseres Bundes , die Pflege reiner
Jugendlust und rechten Lebensernstes . — Jeden Dienstag , abends
8 Uhr , sind wir so im Konfirmandensaal versammelt , und wenn die
Abende einmal länger werden , dann wollen wir auch im Freien spielen .
Alle jungen Leute der Neu -Oststadt sind uns herzlich willkommen .

Kirchlicher Vereins-Anzeiger.
Die evangelische Gemeinde-Pflege Beiertheim

ladet ihre Mitglieder und Freunde auf Sonntag , den 17. April , abends
8 Uhr , zu einem Familienabend mit Vortrag und Aufführungen im
„Stefanienbad

" herzlich ein . Eintritt für Nichtmitgliedcr LOL .
-- - Q -

Senanaverei «.
Mittwoch , den 2V. April , 1/ .4 Uhr , Senana -Verein , Waldhorn -

stratze 11. Mitglieder und Freunde sind herzlich eingeladrn .
Pfarrer Kühlewein .

M stokksn. L
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Meister Martin, der Kiifner und seineGesellen.
Erzählung von E . T . A . Hoffmann .

(Fortsetzung.)
Daß ich kein Küper, sondern ein Maler bin , wirst Du nun

wohl wissen, und , wie ich hoffe, an dem Bilde gewahren, daß ich
mich nicht zu den geringen Künstlern rechnen darf. In früher
Jugend bin ich nach Italien gezogen , dem Lande der Kunst, dort
gelang es mir, daß hohe Meister sich meiner annahmen und den
Funken, der in mir glühte, nährten mit lebendigem Feuer. So
kam es, daß ich mich bald aufschwang , daß meine Bilder berühmt
wurden in ganz Italien , und der mächtige Herzog von Florenz
mich an seinen Hof zog . Damals wollte ich nichts wissen von
deutscher Kunst, und schwatzte, ohne Eure Bilder gesehen zu haben ,
viel von der Trockenheit , von der schlechten Zeichnung, von der
Härte Euer Dürer , Eurer Cranache. Da brachte aber einst ein
Bilderhändler ein Madonnenbildchen von dem Albrecht in die
Galerie des Herzogs, welches auf wunderbare Weise mein Inner¬
stes durchdrang, so daß ich meinen Sinn ganz abwandte von der
Ueppigkeit der italischen Bilder und zur Stunde beschloß, in dem
heimatlichen Deutschland selbst die Meisterwerke zu schauen, auf
die nun mein ganzes Trachten ging. Ich kam hierher nach Nürn¬
berg und als ich Rosa erblickte, war es mir, als wandle jene
Maria , die so wunderbar in mein Inneres geleuchtet , leibhaftig
ruf Erden . Mir ging es so wie Dir , lieber Friedrich, mein ganzes
Wesen loderte aus in Hellen Liebesflammen. Nur Rosa schaute,
dachte ich , alles Uebrige war aus meinem Sinn verschwunden und
selbst die Kunst mir nur deshalb was wert, weil ich hundertmal
immer wieder und rvieder Rosa zeichnen, malen konnte . Ich
gedachte mich der Jungfrau zu nahen nach kecker italischer Weise,
all mein Mühen deshalb blieb aber vergebens. Es gab kein
Mittel sich in Meister Martins Hause bekannt zu machen auf
unverfängliche Weise . Ich gedachte endlich geradezu mich um

Rosa als Freier zu bewerben , da vernahm ich . daß Meister Martin
beschlossen, seine Tochter nur einem tüchtigen Küpermeister zu geben .
Nun faßte ich den abenteuerlichen Entschluß, in Straßburg das
Küperhandwerk zu erlernen und mich dann in Meister Martins
Werkstatt zu begeben . Das Uebrige überließ ich der Fügung des
Himmels . Wie ich meinen Entschluß ausgeführt , weißt Du , aber
erfahren mußt Du noch, daß Meister Martin mir vor einigen
Tagen gesagt hat : ich würd' sin tüchtiger Küper werden, und solle
ihm als Eidam recht lieb und wert sein , denn er merke wohl, daß
ich mich um Rosas Gunst bemühe und sie mich gern habe. Kann
es denn wohl anders sein, rief Friedrich in heftigem Schmerz , ja ,
ja , Dein wird Rosa werden, wie konnte auch ich Aermster auf
solch ein Glück nur hoffen . Du vergißt , sprach Reinhold weiter, Du
vergißt , mein Bruder , daß Rosa selbst noch gar nicht daS bestätigt
hat , was der schlaue Meister Martin bemerkt haben will . Es ist
wahr , daß Rosa sich bis jetzt gar anmutig und freundlich betrug ,
aber anders verrät sich ein liebend Herz ! — versprich mir , mein
Bruder , .Dich noch drei Tage ruhig zir verhalten und in der Werk¬
statt zu arbeiten wie sonst . Ich könnte nun schon auch wieder
arbeiten , aber seit ich emsiger an diesem Bilde gemalt, ekelt mich
das schnöde Handwerk da draußen unbeschreiblich an . Ich kann
fürder keinen Schlägel mehr in die Hand nehmen , mag es auch
nun kommen wie es will . Am dritten Tage will ich Dir offen
sagen, wie es mit mir und Rosa steht . Sollte ich wirklich der
Glückliche sein, dem Rosa in Liebe sich zugewandt, so magst Du
fortziehen und erfahren, daß die Zeit auch die tiefsten Wunden
heilt ! — Friedrich versprach sein Schicksal abzuwarten .

Am dritten Tage (sorglich hatte Friedrich Rosas Anblick ver¬
mieden) bebte ihm das Herz vor Furcht und banger Erwartung .
Er schlich wie träumend in der Werkstatt umher und wohl mochte
sein Ungeschick dem Meister Martin gerechten Anlaß geben, mürrisch
zu schelten , wie es sonst gar nicht seine Art war . Ucüerhaupt schien
dem Meister etwas begegnetzu sein, das chm alle Luft bcnoimmu .
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Weißstickerei,
Name» und Monogramme ,
von 18 Pfg . an . Ganze Aus¬
steuern werden zum Sticke » und
Festonieren übernommen : Frie¬
denstraße 7 , parterre . 522

Er sprach viel von schnöder List und Undankbarkeit , ohne sich
deutlicher zu erklären , was er damit meine . Als es endlich Abend
geworden und Friedrich zurückging nach der Stadt , kam ihm
unfern des Tors ein Reiter entgegen , den er für Reinhold er¬
kannte . So wie Reinhold Friedrich ansichtig wurde , rief er : ha ,
da treffe ich Dich ja , wie ich wollte . Darauf sprang er vom
Pferde herab , schlang die Zügel um den Arm und faßte den Freund
bei der Hand . Laß uns , sprach er, laß uns eine Strecke mit ein¬
ander fortwandeln . Nun kann ich Dir sagen , wie es mit meiner
Liebe sich gewandt hat . Friedrich bemerkte , daß Reinhold dieselben
Kleider , die er beim ersten Zusammentreffen trug , angelegt und
das Pferd mit einem Mantelsack bepackt hatte . Er sah blaß und
verstört aus . Glück auf , rief Reinhold etwas wild , Glück auf ,
Bruderherz , Du kannst nun tüchtig loshämmern auf deine Fässer ,
ich räume dir den Platz , eben habe ich Abschied genommen von
der schönen Rosa und dem würdigen Meister Martin . Wie ? sprach
Friedrich , dem es durch alle Glieder fuhr wie ein elektrischer
Strahl , wie , Du willst fort , da Martin Dich zum Eidam haben
will und Rosa Dich liebt ? — Das , lieber Bruder , erwiderte Rein -
hold ^ hat Dir Deine Eifersucht nur vorgeblendet . Es liegt nun
am Tage , daß Rosa mich genommen hätte zum Mann aus lauter
Frömmigkeit und Gehorsam , aber kein Funke von Liebe glüht in
ihrem eiskalten Herzen . Ha ha ! — ich hätte ein tüchtiger Küper
werden können . Wochentags mit den Jungen Bände geschabt
und Dauben behobelt , Sonntags mit der ehrbaren Hausfrau nach
St . Catharina oder St . Sebald und Abends auf die Allerwiese
gewandelt , Jahr aus , Jahr ein — Spotte nicht , unterbrach Fried¬
rich den laut auflachenden Reinhold , spotte nicht über das einfache
harmlose Leben des tüchtigen Bürgers . Liebt Dich Rosa wirklich
Mt , jo ist «r jo rächt ihre Schuld. — Du hast recht, sprach

Reinhold , es ist auch nur meine dumme Art , daß ich , fühle ich
mich verletzt , lärme wie ein verzogenes Kind . Du kannst denken,
daß ich mit Rosa von meiner Liebe und von dem guten Willen
des Vaters sprach. Da stürzten ihr die Tränen aus den Augen ,
ihre Hand zitterte in der meinigen . Mit abgewandtem Gesicht
lispelte sie : ich muß mich ja in des Vaters Willen fügen ! ich
hatte genug . — Mein seltsamer Aerger muß Dich , lieber Friedrich ,
recht in mein Inneres blicken lassen , Du mußt gewahren , daß das
Ringen nach Rosa 's Besitz eine Täuschung war , die mein irrer
Sinn sich bereitet . Als ich Rosa 's Bild vollendet , ward es in
meinem Innern ruhig und oft war freilich auf ganz verwunderliche
Art mir so zu Mute , als sei Rosa nun das Bild , das Bild aber
die wirkliche Rosa geworden . Das schnöde Handwerk wurde mir
abscheulich, und wie mir das gemeine Leben so recht auf den Hals
trat , mit Meisterwerden und Heirat , da kam es mir vor , als solle
ich ins Gefängniß gesperrt und an den Block festgekettet werden .
Wie kann anch nur das Himmelskind , wie ich es im Herzen trage ,
mein Weib werden ? Nein ! in ewiger Jugend , Anmut und Schön¬
heit soll sie in Meisterwerken prangen , die mein reger Geist schaffen
wird . Ha , wie sehne ich mich darnach ! wie könnt ' ich auch nur
der göttlichen Kunst abtrünnig werden ! — bald werd ich mich
wieder baden in deinen glühenden Düften , herrliches Land , du
Heimat aller Kunst ! — Die Freunde waren an den Ort gekommen,
wo der Weg , den Reinhold zu nehmen gedachte , links sich abschied.
Hier wollen wir uns trennen , rief Reinhold , drückte Friedrich
heftig und lange an seine Brust , schwang sich aufs Pferd und
jagte davon . Sprachlos starrte ihm Friedrich nach und schlich
dann von den seltsamsten Gefühlen bestürmt , nach Hause .

.(Schluß folgt.)
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Spiegel
Mesfingverglasunge»
Bildrahmunge «
Konfektions büsten .
Verstellbare Drahtröcke»
Ständer r«. re.,
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K . 8cksiki '
,

gegenüber dem Stephans-Brunnen
hält sich für alle einschlägige «
Arbeiten bet solider Arbeit und
mäßigen Preisen bestens empfohlen .

WklM SMwWsSe
in allen Größen u.
Ausführungen zu
billigsten Preisen
vorrätig ; aner¬
kannt best . Fabrikat
im Braten, Backen

—- - und Kochen . 12 erste
Preise. — Neueste Auszeichnungen . —
Ehrenpreise und goldene Medaille,
Neustadt a. d. Haardt und Diedenhofen ,
Lothr. — Reparaturen, Ersatzteile und
lusmauern schnell und billig. 5or

Herdfabrik Karl Ehreiser
Grotzh. Hoflieferant

Herrenstratze 44. — Telephon 2071.

Ln gi-08. Julius Strauß , Karlsruhe. Ln Mail.
Größtes Spezialgeschäft in Vesatzartikeln, aller Arten Befatzstossen ,
Passementerien , Spitzen , Knöpfen, Weißwaren, Handschuhen, Strumpsen,

Krawatten, Fächern, Sportjacken , Mütze» rc. SOI
Ständiger Eingang von Neuheiten. — Telephon 878. —

Bluse », halbfertige Robeir re, sehr preiswert

Reparaturen aller Systeme, sowie
Einsetzen von Freilaufnaben » Ver¬
nickelung und Emaillierung . Ersatz¬
teile zu den billigsten Preisen.

Reparaturen werden abgeholt und
wieder zugestellt. 596

I . Streb, Inh . : Th . Speck/
Mechaniker, Leopoldstratze 2 b.

Vertreter der Marswerke . 'ADE

Ludwig 5chwei5gu1
Hoflieferant
leiephon 1711

Sn» . Z07 »04.

Karlssuhe
«mpflehlt

erdprinren §tr . 4
Serteht reit 1Lb4

Pksnino5 flügel kMmvniums .
Nur sNerderte rsbnkste wirr

Sechsteln , blüthner , 6wtrkan -- 51emweg Nachf .,
51eiNWSg öc 5vN5 In der preisisge von NI. 000. - bis

m. 1ö00.- und höher;

Ihürmer --Pianinv8 in der Preislage von m. 575 .-
dis NI. 775 .- . ° einfache pisninos ru M. 480.- netto.
Msnnborg-Ygrmoniums M. 110. - bis M. 750 .— und höher,

pisnvis - pisno. Weite - Mignon.

Über ISO Instrumente rur ÜU8wahl.
Neelle Preise. Unbedingte öarantie .

Mte Klaviere werden in Umtausch angenommen .
NSparaturen. kreis Lieferung . 5timmungen.
Siilige , neue pisninos ru M. Z80. — auf NestSilung lisserbsr.

vrsKvri «

Vrossk. lloMokoraot
llsrrensti. 26 — P»I«pdou 180 ^

ü«r Drogen-,kolonial -, Laterlal -
n. rardvaron -Sranoliö nmklnln « §

Sämtliche SsdarlsartILsl lür
alle kevvrd ». °°

Leatv Linhankstznell» tür loiust «
DedsneMittel . !

rroisllitouetsdsnssrvs ruviovstsiil

fSrbsrei ü . Lssvit
Islisilo8s ksälsnung
unl! billige Prei8k . k

^ ksdsttnLsrke » . s

Empfehle meiuen feparate «

Damen-Salon
für Frisur «« uud Kopfwäsche«.

Hochzeit » - Frissreu
Parfümerie « und ToUette-Artiket.
Anfertigung sämtlicher Haar-
arbeiten Set billigster Berechnung .

Fm Messe
Hirschstratze IS. »>»

AMgstes Angebot für Wrautlmte !
Durch außerordentlich günstige Einkaufsgelcgenheit war es mir möglich, die bisher
billigst gestellten Preise nochmals Herabfetzen zu können uud sollte kein » raulpaar »er»
säumen , mein außerordentlich reichhaltiges Lager in 4 große« Stockwerke « zu besichtige «
da größere Vorteile bei gleich guter Qualität von keiner Sette geboten werbe» können .

Helle engl. Schlafzimmer
Wohn- und Speisezimmer

zn Mk. 185.— , 88».- , 8»v^ -, «SS.- , 875.- , SS5 - »
485 — , 480 .— und »och viel« andare und höher .

zu de» ebenfalls so billigst gestellte» Preisen, ebenso
Me Sorten «in, «lne Möbel «nlh Polsterwaren .

Jedes Brampaar erhält einen schönen Gegenstand gratis , trotz der so billigst gestellten Preise.

8Kl7 Gekaufte Möbel werden bis Bedarf kostenla» aufbewahrt und frei geliefert. TW»

Nur Kaiserstraße 19 . Karl Epple
4l«

Nur Kaiserstraße 19 .
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Le/riaMmms?
/ lusftii -unZ : Licke astar aapvlkert mit /einen /ntarsiba, Le/ckitz

sttmsf/inz/srbtz
2 öett/tsiten fötcktmsM t X2 a>)
2 iVscktks/tsa mit iveP illsrmor
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Keekt 8 smva 1t
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lisrl -kUeüricdsti 'aüe 12, eine kreppe Kock. ^

rernspreeksiLsdrluü : Xr . 758. ^
L . UlLLLLAV kövkkanwall. ^

_ XXXAXXXXXX§
tiermann Kie8, Karlsruhe

Beste prlackrledsplLtL 7 uack Laaimstrasse
Oröist «» Lpsrialbaus io 597

Lürsteir unü Iisiiu » wsreir
frottier - UrlUrel .

2340

rürvorls ^ en , Sedv/Sirurre ,M
Grosstisrrogllcksr I-Iokllsfsmnl

ttofllsfsrsnt I . d/!. cksr Königin von Scdvesrisn
r » ILLDNIV « VLQS

Violkk L 8okns VöiaiI - ?L?iüme?is
Lrüserstrasss 104 , Lorröllslrasss Leks
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öilsjoliks -, 2inn -, pofrsllsn - , I-Iolr - , Slsswsi 'sn sie .

i ollstts -^ rtiksl , psilümsnsn , loilstts -Ssifsn .
^orövslii 'sncl Lingsng von 5Isuksiisn . ^

Einer geehrten Einwohnerschaft von Karlsruhe zeige hlernm er¬
gebenst an, Satz ich DouglaSstratz« SS ein
Maler- «nd Anstreicher-Geschäft
eröffnet habe und empfehle mich bet reeller Bedienung «nd billigen
Preifen.

Hochachtungsvoll 20ÜS
«F » L « K i8 vH»rvikvr , Do «glasftraße 22 .

Mäemr
karlsrun «

LS Lk »a»n»ts »tr . »s
rctevboil

Lkv man M« kvL
Irullkt , dssiolitigs man unser nuks
rsionnultigslis uusgsstatisiss
Lager in

MoKnUN§8-
LmrickturiAen

sovis einzelne Llöbsl in nur
mliäsr Luskiilirullg unä sskr
diliigsn kreisen , viele LnerLsn -
nungssoiirsibsn . 815

d 6 sb ?ül!s ? Xiein
LarlsruLs , vurlLelrsisir . 97/89.
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